
RestergebnissederBetriebsratswahlen
deröffentlichenBetriebeundVerwaltungen
Betrieb: Arbeitsamt (Sbr.) mit

Nebenstellen, Wahlberechtigte 180,
abgegeb. Stimmen 145, Sitze: 6
Betrieb: Bürgerhospital Saarbr.,

Wahlberechtigte 134, abgegeb. Stim¬
men 124, Sitze: 6.
Betrieb: Deutscher Herold, Saarbr.,

Wahlberechtigte 49, abgegeb. Stim¬
men 42, Sitze: 5.
Betrieb: Deutsche Bank Saarbr.,

Wahlberechtigte 95, abgegeb. Stim¬
men 90, Sitze: 6.
Betrieb: Stadtgartenamt Saarbr.,

Wahlberechtigte 155, abgegeb. Stim¬
men 124,Sitze: 6.
Betrieb: Direktion für Ernährung

und Landwirtschaft, Saarbr., Wahl¬
berechtigt 1(17,abgegeb. Stimmen 144.
Sitze: 6.
Betrieb: Landratsamt Saarbr.,

Wahlberechtigte 195, abgegeb. Stim¬
men 142, Sitze: 6.
Betrieb: Provinzial-Feuervcrsichc-

rung, Saarbr., Wahlberechtigte 38,
abgegeb. Stimmen 33, Sitze: 3.
Betrieb: Schlachthof Saarbrücken,

Wahlberechtigte 25, abgegeb. Stim¬
men 25, Sitze 3.
Betrieb: Stadtsparkasse Saarbr.,

Wahlberechtigte 86, abgegeb. 82,
Sitze: 6.
Betrieb: Direktion für öffentliche

Erziehung, Saarbr., Wahlberechtigte
34, abgegeb. Stimmen 31, Sitze: 3.
Betrieb: Vereinsbank Saarbrücken,

Wahlberechtigte 36, abgegeb. Stim¬
men 35, Sitze: 3.
Betrieb: Arbeit und Wohlfahrt,

Saarbr., Wahlberechtigt 110, abge¬
geb. Stimmen 85, Sitze: 6.
Betrieb: Wirtschaft und Verkehr,

Saarbr., Wahlberechtigte 142, abge¬
geb. Stimmen 87, Sitze: 6.
Betrieb: Wasserstraßenamt Saar¬

brücken, Wahlberechtigte 105, abge¬
geb. Stimmen 91, Sitze: 6.
Betrieb: Wasserwirtschaftsamt

Saarbr., Wahlberechtigte 16, abge¬
geb. Stimmen 15, Sitze: 3.

Betrieb: Verwaltungsbezirk Bre-
bach, Wahlberechtigte 228, abgegeb.
Stimmen 116, Sitze: 7.
Betrieb: Verwaltungsbezirk Ens¬

dorf, Wahlberechtigte 74, abgegeb.
Stimmen 56, Sitze: 5.
Betrieb: Verwaltungsbetrieb Gers-

weiler, Wahlberechtigte 83, abgegeb.
Stimmen 59, Sitze: 5.

Betrieb: Kreissparkasse Homburg,
Wahlberechtigte 34, abgegeb. Stim¬
men 29, Sitze: 3,
Betrieb: Landeskrankenhaus Hom¬

burg, Wahlberechtigte 305, abgegeb.
Stimmen 207, Sitze: 7.
Betrieb: Landratsamt Homburg,

Wahlberechtigte 05, abgegeb. Stim¬
men 49, Sitze: 5.
Betrieb: Siedlung La Bretesche,

Wahlberechtigte 32, abgegeb. Stim¬
men 25, Sitze: 3.
Betrieb: Kreisversicherungsanstalt

Homburg, Wahlberechtigte 20, abge¬
geb. Stimmen 18, Sitze: 3.

Betrieb: Finanzamt Homburg,
Wahlberechtigte 9, abgegeb. Stim¬
men 9, Sitze: 1.
Betrieb: Stadtverwaltung Hom¬

burg, Wahlberechtigte 214, abgegeb.
Stimmen 181, Sitze 7.
Betrieb: Verwaltungsbezirk Hil¬

bringen, Wahlberechtigte 38, abge¬
geb. Stimmen 34, Sitze: 3.
Betrieb: Kriegopferfürsorgemnt

Saarbrücken, Wahlberechtigte 85*
abgegeb. Stimmen 68, Sitze: 5.
Betrieb: Bezirksverwaltung Lud««

weilcr, Wahlberechtigte 136.. abge¬
geb. Stimmen 109, Sitze: 6.
Betrieb: Finanzamt Merzig, Wahl¬

berechtigte 13, abgegeb. Stimmen 12,
Sitze: 3.
Betrieb: Verwaltungsbezirk Mett¬

lach, Wahlberechtigte 51, abgegeb.
Stimmen 44, Sitze: 3.
Betrieb: Kinderklinik Ncunkirchnn,

Wahlberechtigte 53, abgegeb. Stim¬
men 44, Sitze: 3.
Betrieb: Stadtverwaltung, Stadt-

werke OHweiler, Wahlberechtigte
118, abgegeb. 104, Sitze: 6.
Betrieb: Arbeitsamt Neunkirchen,

Wahlberechtigte 105, abgegeb. Stim¬
men 91, Sitze: 6.
Betrieb: LandeshellanstaU Merzig,

Wahlberechtigte 103, abgegeb. Stim¬
men 62, Sitze: 6.

Niederlage der Spalter

Bei den Betriebswerken in Dud-
weiler wurde zu den durchgeführ¬
ten Betriebsratswahlen neben der
Liste der Einheitsgewerkschaft auch
eine Liste der „christlichen Aktion“
aufgestellt. Die Belegschaft dieser
Betriebswerke war sich bei der
Wahl über den Sinn der gewerk¬
schaftlichen Einigkeit bewußt. Von
den 157 abgegebenen Stimmen wa¬
ren 4 ungültig und es fielen auf die
Liste der Einheitsgewerk¬
schaft 115 und auf die Liste der
„christlichen Aktion“ nur 38 Stim¬
men, sodaß die Spalterliste nur mit
einem Sitz im Betriebsrat vertreten
ist.
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KOLLEGINNEN UND KOLLEGEN!
D as Jahr neigt sich seinem Ende zu. Ein gerütteltes Maß

an Arbeit liegt hinter uns. Die Schwierigkeiten, die sich uns
im gewerkschaftlichen Leben entgegcnstcllten, waren derart
groß, daß sie manchmal nur unter Anstrengung letzter Kraft
und höchstem Idealismus bewältigt werden konnten. Trotz- {=[;
dem darf gesagt werden, daß gerade innerhalb des Verbandes
Öffentliche Betriebe und Verwaltungen ein Gewerkschafts-
geist herrscht, der sich mit dem der übrigen Verbände durch-
aus messen kann. Der Wille zur Einheit ist gerade bei den
Arbeitern, Angestellten und Beamten bei den öffentlichen
Betrieben und Verwaltungen bis auf geringfügige Ausnah-
men vorbildlich.
Wenn nunmehr auch in unserem Verband der Geist der Jfci

Trennung hineingetragen werden soll, so wissen unsere Mit- JjD
glieder, welche Antwort sie zum Nutzen aller zu geben haben.
Wir lassen uns nicht irreführen und halten der seit Jahr- (Si

^ zehntengeradevondenbestenundführendstenGewerk-!
Schaftsfunktionären der früheren Christlichen Gewerkschaf-
ten ersehnte und nunmehr erreichten einheitlichen Gewerk- ^0-
Schaftsbewegung, die parteipolitische und religiöse Tendenzen jeO

^ und Führungsansprüche nicht kennen darf, die Treue.
Die kommende Zeit wird uns vor große Aufgaben stellen, №■

m.* die nur dann gelöst werden können, wenn alle Funktionäre jjjö
und Mitglieder zusammenstehen und Zusammenarbeiten.
Unser Dank gilt allen Kolleginnen und Kollegen für die

i,vJJ bisher geleistete Arbeit. Zum bevorstehenden Weihnachts- isi,
nG* feste und Jahreswechsel wünscht die Verbandsleitung allen

^ Mitarbeitern, Mitgliedern und deren Angehörigen von Herzen jjjl£
«¿3 alles Gute und viel Glück. Sg
79; Möge das kommende Jahr ein Erfolg für unsere einheit-

liehe Gewerkschaftsbewegung sein.
Der Vorstand.

^

AufdemkleinenBahnhofsplatzin
Genua hat sich ein dichter Volks¬
haufe versammelt. Es sind vorwie¬

gend Arbeiter, auch viele ordentlich
gekleidete, wohlgenährte Personen da¬
runter. An der Spitze des Haufens
stehen die Mitglieder der städtischen
Verwaltung. In der Luft flattert die
schwere, kunstvoll mit Seide gestickto
Fahne der Stadt, und fteben ihr glit¬
zern die bunten, farbigen Fahnen der
der Arbeiterorganisationen. Die Qua¬
sten, Fransen und Schnüre und die
Spitzen der Fahnenstangenglänzenwie
Gold, die Seide knistert, und wie ein
halblaut singender Chor ertönt das
Gesumme der feierlich gestimmten
Menschenmenge.
Über ihr auf hohem Sockel ragt die

schöne Gestalt des Kolumbus empor,
dieses Träumers, der so viel leiden
mußte, weil er glaubte, und der den
Sieg davontrug, weil er glaubte. Auch
heute noch schaut er auf die Men¬
schen herab, als wollten seine Mar-
morlippen sagen:
„Nur die siegen, die da glauben".
Rings um den Sockel zu seinen

Füßen haben die Musikanten ihre
Messingtrompeten aufgestellt, und das
Messing glänzt in der Sonne wie pures
Gold.
Das schwarze Marmorgebäude des

Bahnhofs steht wie ein offener Halb¬
kreis da und hat seine Flügel ausge¬
breitet, als wollte es die Menschen
umarmen. Aus dem Portal dringt das
dunkle Keuschen der Lokomotiven.
Kettengeklirr, Gepfeife und Geschrei.
Auf dem mit heißem Sonnenlicht

^Die, Jlift der
übergossenen Platz ist es ruhig und
■drückendheiß. Auf den Baikonen und
an den Fenstern der Häuser stehen
hellgekleidete Frauen mit Blumen ln
den Händen, festtäglich geputzte Kin-
dergestalten, die selbst wie Blumen
aussehen.
Da pfeift eine Lokomotive, die sich

dem Bahnhof nähert. Die Menge ge¬
rät in Bewegung. Schwarzen Vögeln
gleich fliegen einzelne Hüte in die
Luft. Die Musikanten greifen nach
ihren Instrumenten, ein paar ernste
ältere Männer treten hervor, wenden
sich mit dem Gesicht der Menge zu
und sprechen, eifrig mit den Händen
fuchtelnd auf sie ein.
Schwer und langsam weicht die

Menge auseinander und läßt einen brei¬
ten Ausgang nach der Straße frei.
„Wen erwartet man hier?“

„Die Kinder aus Parma.“
Dort unten in Parma waren die

Arbeiter in den Streik getreten. Die
Unternehmer wollten nicht nach¬
geben, die Lage der Arbeiter
wurde immer schwieriger. Darum ha¬
ben sie ihre Kinder ,die schon vor
Hunger zu kränkeln begannen zu
ihren Genossen nach Genua gesandt.
Hinter den Säulengängen des Bahn¬

hofs kommt jetzt eine sonderbare Pro¬
zession von Menschlein hervor, sie
sind nur halb angekleidet und sehen
in ihren Lumpen wie seltsame, zottige

üöiLrf)arma
kleine Tiere aus. Sie marschieren zu
fünf in der Reihe, sich fest an den
Händen haltend. Seltsam klein, ver¬
staubt und sichbar ermüdet. Ihre Ge¬
sichter sind ernst, aber die Äuglein
glänzen lebhaft und klar, und als die
Musik ihnen zu Ehren den Garibaldi¬
marsch anstimmt, huscht ein fröhliches,
zufriedenes Lächeln über diese mage¬
ren, hungrigen, spitzen Gesichter.
Die Menge begrüßt diese Menschen

der Zukunft mit ohrenbetäubendem
Geschrei. Die Banner neigen sich vor
ihnen, die Trompeten schmettern. Die
Kinder sind von diesem Empfang ein
wenig verwirrt, sie weichen einen
Augenblick zurück, aber auf einmal
haben sie die Reihen geschlossen,sich
zu einem Körper zusammengeballt,
und Hunderte von Stimmen, die aus
einer Kehle zu kommen scheinen, bre¬
chen in den Ruf aus: „Salute! Salute!“
„Es lebe das junge Parma!“ schreit

die Menge, die auf sie zustürzt.
„Hoch lebeGaribaldi!“ rufen die Kin¬

der und dringen wie ein grauer Keil
in die Menge hinein, um dort zu ver¬
schwinden. In den Fenstern der Ho¬
tels, auf den Dächern der Häuser
flattern gleich weißen Vögeln, unzäh¬
lige Tücher; ein Blumenregen ergießt
sich von dort auf die Menge, fröh¬
liche, laute Rufe ertönen.
Alles sieht festtäglich aus; alles leot

auf, selbst der graue Marmor blüht in
hellen Farben.
Fahnen flattern, Hüte und Blumen

fliegen durch die Luft, über den Köp¬
fen der Erwachsenen tauchen kleine
Kinderköpfe auf: kleine braune Händ¬
chen fahren durch die Luft, greifen
nach Blumen und begrüßendie Menge.
Und alles weit übertönend klingt un¬
unterbrochen der machtvolle Ruf:
„Evviva! Evviva!“ „Hoch lebe der

Sozialismus!“
„Evviva il socialismo!“
Jedes Kind fühlt sich ergriffen, auf

die Schultern der Erwachsenen geho¬
ben, von rauhen, schnauzbärtigen
Männern an die Brust gedrückt. Die
Musik ist bei dem allgemeinen Lärm,
dem Lachen und Schreien kaum noch
zu hören. Man sieht Frauen durch die
Menge schwirren, welche die übrigge-'
bliebenen Kinder an sich nehmen wol¬
len. Man hört sie rufen:
„Sie nehmen zwei, Anita?"
„Ja, Sie auch?“
„Und eins für die lahme Marghe-

rita!“
Überall begegnet man fröhlich er¬

regten, festtäglichen Gesichtern, feuch¬
ten, freundlichen Augen. Hier und da
sieht man die Kinder der Streikenden
bereits ein Stück Brot kauen.
„Zu unserer Zeit dachte man nicht

an so etwas“, sagte ein Greis mit einer
Vogelnasc und einer schwarzenZigarre
im Munde.

„Und wie einfach ist es doch!“
„Ja, so einfach und vernünftig!“
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